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Schiller: Ich sah des Ruhmes heiVge Kränze
auf der gemeinen Stirn entweiht.

AM/

Die treue Gattin

Eine Fami lie hat Kohlen bestellt.
Der Kohlenmann kommt, wie die
Frau allein zu Hause ist.

«Wo soll ich die Kohlen hinbringen?»

frägt er.
«Ja, tüead Sie's nur i d'Winde ue;

de Ma hät dio nächst Wuche Ferie,
er cha's dänn in Cheller abe träge!»

Fax

Der Lehrer frägt die kleine Lisi:

«Wieviel ist vier weniger drei?»
Lisi zögert.
Der Schulkommissar hebt hilfreich

hinter dem Rücken des Lehrers einen
Finger hoch.

Lisi freudestrahlend: «Herr Lehrer,
ich weiss nicht, aber der Herr
Kommissar muss mal use.»
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